
… wie die Zeit vergeht 
Seit Jahren ist der Einzug der 
Landesbibliothek ins sanierte 
Post- und Verwaltungsgebäude 
geplant. Das Gebäude ist 
sanierungsbereit. Warum wird 
jetzt, da die Planung abge-
schlossen ist und es nur noch 
um die Finanzierung geht, 
alles ohne konzeptionelle 
Grundlage neu aufgerollt? 
Die Behauptung, ein Neubau 
sei nicht teurer als die Sanie-
rung, ist nicht haltbar. 

Das Post- und Verwaltungs-
gebäude ist ein vierstöckiger 
Stahlbeton-Skelettbau mit 
Attika und zwei bereits sanier-
ten Kellergeschossen als 
Tiefgaragen. Der wandfreie 
Skelettbau entsprach vermut-
lich den Erdbebensicherheits-
empfehlungen der Siebziger-
jahre, benötigt aber heute 
bauliche Ergänzungen. Die 
geplante Sanierung umfasst 
diese statischen Ergänzungen 
sowie die Erneuerung aller 
Fassadenelemente, Fenster, 
des gesamten Innenausbaus 
und der Haustechnik. Diese 
Arbeiten wären auch bei einem 
Neubau erforderlich. Das 
Volumen des Altbaus ent-
spricht genau den Anforderun-
gen der Landesbibliothek. Es 
ist schwer vorstellbar, dass die 
statischen Ergänzungen für die 

Erdbebensicherheit teurer sein 
sollen als der Abriss und Neu-
bau des gesamten Gebäudes. 

Bei einem Neubau müsste 
die intakte Betonkonstruktion 
abgerissen und die Tiefgrün-
dung massiv bearbeitet wer-
den. Das ist ein immenser 
Aufwand. Beim ursprünglichen 
Bau des Gebäudes entstanden 
Bauschäden am Engländerbau, 
beim Bau der Landesbank gab 
es Schäden am Landesmu-
seum und bei den Tiefgrün-
dungen zum Kunstmuseum 
traten Senkungen an der 
Äulestrasse auf. 

Natürlich kann man die 
Idee eines Neubaus mit Lan-
desbibliothek, Post Vaduz, 
Tourismusbüro und Restaurant 
in Betracht ziehen. Doch diese 
Idee stand lange nicht zur 
Diskussion. Jetzt, nachdem das 
Sanierungsprojekt endlich 
vorliegt, soll es gleich wieder 
verworfen werden? Auch ein 
neues Projekt wird auf Wider-
stand stossen. Und die Zeit 
vergeht. 
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